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Hüffer, Johann Hermann Politiker, Verlagsbuchhändler, * 25.12.1784 Münster
(Westfalen), † 12.1.1855 Münster (Westfalen).
 
Genealogie
B →Anton Wilhelm (s. 1);
 
- ⚭ 1) Münster 1812 Maria Amalia (1789–1825), T d. →Bernhard Hosius (1744–
1800), Dr. iur., münster. GR, u. d. Klara Elisabeth Schweling, 2) Bonn 1827 Julia
(1809–70), T d. →Franz Kaufmann (1787–1823), Bgm. in Antweiler, Literat, u. d.
Josephine v. Pelzer;
 
7 K aus 1), u. a. →Eduard (1813–99), Nachf. H.s in d. Aschendorffschen
Verlagsbuchhandlung, gründete 1852 d. „Münsterschen Anz.“, Alfred, Wilhelm
u. Leopold (s. Einl.), 10 K aus 2), u. a. Hermann u. Franz (s. Einl.);
 
E Georg u. Ford Madox (s. Einl.), →Friedrich (1853–1925) u. →Anton (1857–
1954), führten gemeinsam d. Verlag fort; Nachkomme →Eduard (1886–1967),
Inh. d. Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung.
 
 
Leben
H. lernte in der Verlagsbuchhandlung seines Großvaters Aschendorff und
in Buchhandlungen in Leipzig und Augsburg. 1805, bald nach dem Tode
des Großvaters, übernahm er die Leitung der Firma, die auch die einzige
Zeitung Münsters herausgab. H. war der erste Verleger der Annette von
Droste-Hülshoff. Für ihn bedeuteten die bewegten Jahre am Anfang des 19.
Jahrhunderts mit der radikalen Veränderung der alten Verhältnisse durch
die Auflösung des geistlichen Staates und den doppelten Wechsel von
preußischer und französischer Herrschaft eine harte Bewährungsprobe. Neben
der erfolgreichen Leitung des Verlagshauses betätigte sich H. bald auch im
öffentlichen Leben Münsters, vor allem in der Armenkommission, deren Mitglied
und Vorsitzender er 15 Jahre lang war und in der er sich den sozialen Aufgaben
der Stadt widmete. Nach der Einführung der Revidierten Städteordnung
1836 wurde er Stadtverordneter, 1838 Stadtverordnetenvorsteher und 1842
Oberbürgermeister der Stadt Münster. Aber auch über den örtlichen Bereich
hinaus hat er gewirkt. Bei dem westfälischen Oberpräsidenten Vincke in hohem
Ansehen stehend, nahm er 1818 als Deputierter an Beratungen über die
preußische Zollgesetzgebung teil und gehörte zu den westfälischen Notabeln,
die 1822 zu den Beratungen über die Gestaltung der Provinzialverfassung
nach Berlin berufen wurden. Mitglied des Westfälischen Provinziallandtags seit
1826, kam er, obwohl überzeugter Katholik, in eine enge, ja freundschaftliche
Verbindung mit dem Freiherrn vom Stein und spielte dann eine bedeutende
Rolle in der Verfassungsbewegung der Provinz. 1848 wurde er als Abgeordneter



zur Preußischen Verfassunggebenden Nationalversammlung in Berlin gewählt,
legte sein Mandat jedoch schon im Oktober wegen Krankheit nieder und trat
auch als Oberbürgermeister zurück. H.s Bedeutung beruht einerseits im Ausbau
der|Aschendorffschen Buchhandlung und Druckerei zu einem weit über Münster
hinaus bekannten angesehenen Verlagshaus, anderseits in seinem Beitrag zur
Entwicklung des Kommunalwesens und des öffentlichen Lebens in Münster und
in Westfalen im Vormärz.
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Erlebtes, 1854.
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Hüffer: Johann Hermann H., geb. am 25. Dezember 1784, Neffe des vorigen,
verlor früh seinen Vater, den Professor der Philosophie, Christoph H., geb.
am 17. Juli 1755, † am 18. November 1792. Schon im J. 1803 mußte er unter
schwierigen Verhältnissen die von mütterlicher Seite ererbte Aschendorff’sche
Buchhandlung übernehmen, die er auch während der französischen
Fremdherrschaft zu erhalten und zu erweitern verstand. Als Verleger trat er mit
manchem der damals in Münster lebenden bedeutenden Männer, insbesondere
mit Oberberg, den Grafen Stolberg, Kellermann, Clemens August von Droste,
später auch mit Annette von Droste-Hülshof in eine mehr als geschäftliche
Verbindung. Seine Hauptthätigkeit wandte sich indessen dem politischen
Leben zu. Bereits 1817 Mitglied des Municipalrathes, wirkte er eine lange
Reihe von Jahren als Vorsteher der Stadtverordneten, bis man ihn am 25. April
1842 zum Oberbürgermeister wählte, eine Stellung, welche er auf sechs Jahre
übernahm und bis zum 1. Juli 1848 bekleidete. Schon im J. 1819 nahm er zu
Düsseldorf an einem Congreß der rheinisch-westfälischen Kaufmannschaften
zur Berathung der preußischen Zollgesetzgebung Theil; 1822 befand er sich
auf Vorschlag des Oberpräsidenten v. Vincke unter den 18 Vertrauensmännern,
welche zur Vorbereitung des Gesetzes über die Provinzialstände aus Westfalen
nach Berlin berufen wurden; 1826 wählte man ihn zum ersten Abgeordneten
der Stadt Münster für den in jenem Jahre, am 29. October, zum ersten Male
eröffneten westfälischen Provinziallandtag, welcher durch die Betheiligung
des Freiherrn v. Stein als Landtagsmarschall besondere Bedeutung erhielt. Ein
wesentlicher Vortheil für H. war die Verbindung mit diesem ausgezeichneten
Manne. Der Briefwechsel zwischen Beiden findet sich in Stein's Biographie
von Pertz beinahe vollständig abgedruckt. Schon im September 1826 erhielt
H. eine Einladung nach Kappenberg und verweilte auch in den folgenden
Sommern mehrmals als Gast des Ministers dort oder in Nassau. H. war es auch,
dem später die Sorge für die in dem Friedenssaale zu Münster aufzustellende
Büste der Ministers vom Landtage vornehmlich übertragen wurde. — In den
Briefen Stein's wird H. wiederholt als eines der fähigsten und thätigsten
Mitglieder des Landtags bezeichnet; von 1826—46 ist selten ein wichtiger
Antrag gestellt worden, an dessen Berathung er nicht hervorragenden Antheil
genommen hätte. Die Provinzialhülfskasse wurde im wesentlichen nach
seinem Plane am 26. Nov. 1831 errichtet und bis Ende 1842 geleitet. Im
Dezember 1830, als man den Antrag auf Berufung einer reichständischen
Versammlung gestellt hatte, wurde H. zum Referenten, der nachmalige Minister
von Bodelschwingh zum Correferenten ernannt. H. erklärte sich in seinem
Bericht für die Nothwendigkeit der Reichsstände; er wurde dann auch mit
dem Entwurfe des Schreibens beauftragt, in welchem der Landtag am 14.
Januar 1831 an den Frhrn. v. Stein die Bitte richtete, den in Köln residirenden
Prinzen Wilhelm als Generalgouverneur der Rheinlande und Westfalens
um seine Verwendung bei dem König zu ersuchen. Beide Schriftstücke
machten damals nicht geringes Aufsehen; sie setzten H. in Verbindung mit
einflußreichen süddeutschen Abgeordneten, zogen ihm aber auch mancherlei
Anfeindung und Verdächtigung zu. Um sich und die Wünsche der Provinz zu
rechtfertigen, richtete er im Frühjahr 1833 eine ausführliche Denkschrift an den



Kronprinzen. Dieselbe fand Erwiderung in einem an den Oberpräsidenten v.
Vincke gerichteten Schreiben, welches aber neben wohlwollenden Gesinnungen
für den Verfasser der Denkschrift doch die darin ausgesprochenen Wünsche
für unzeitig, ja sogar für gefährlich erklärte. Beim Thronwechsel 1840 ging
H. als städtischer Deputirter zur Huldigung nach Berlin. Sein freimüthiges
Auftreten zog ihm die Ungunst des damals sehr einflußreichen Ministers v.
Rochow zu, welche aber nicht verhindern konnte, daß er im August 1842 als
Oberbürgermeister von Münster bestätigt und im October 1847 zum geheimen
Regierungsrath ernannt wurde. Sehr thätig war er auch in den vereinigten
Ausschüssen der Provinziallandtage, welche man zuerst am 18. October
1842 nach Berlin berief. Um so mehr ist es zu bedauern, daß er 1847 an den
vereinigten Landtag, der als das eigentliche Ergebniß der bisherigen Thätigkeit
der Provinzialstände erscheint, keinen Theil nehmen konnte. Dagegen war
er 1848 Mitglied der preußischen constituirenden Nationalversammlung und
stellte nach dem Sturme auf das Zeughaus den Antrag, die Stadt Berlin für die
dem Staatseigenthum zugefügten Beschädigungen verantwortlich zu erklären.
Eine schwere Krankheit, die ihn im Herbst während der Sitzungen befiel,
nöthigte ihn jedoch am 12. October, sein Mandat niederzulegen. Seitdem
lebte er in dem glücklichen Kreise seiner Familie und bewährter Freunde bis zu
seinem Tode am 12. Januar 1855.
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